
c « Besprechungen 

Klaus Zernack , Mittelalterliche s Pole» . Problem e der polnische n Mediävisti k 

auf dem Historikerkongre ß in Kraka u 1958. (Quellenheft e zur Geschichts -
wissenschaft in Osteurop a nac h dem Zweite n Weltkrieg, Reih e I : Polen , 

Hef t 3.) Böhla u Verlag, Köln , Gra z 1964. VI, 128 S. 

Da s vom Vf. vorgelegte dritt e Hef t de r Polenseri e de r „Quellenheft e zur 

Geschichtswissenschaf t in Osteurop a nac h dem Zweite n Weltkrieg" will in der 

bekannte n zeitdokumentarische n Zielsetzun g mi t Hilfe eine r Auswahl von 

Referate n un d Diskussione n au s de r Sektio n I I (Geschicht e Polen s bis zur 

Mitt e des 15. Jhs. ) de r polnische n Historikerversammlun g in Kraka u 1958 

„eine n Einblic k in die zeitgenössische n Strömungen , Richtungen , Forschungs -
problem e un d -ziel e de r polnische n Mediävisti k geben". Nac h den Worte n des 

Herausgeber s soll „di e kompliziert e un d doch zugleich geistig geöffnete Situa -
tion de r Geschichtsforschun g im heutige n Polen " gezeigt werden , die sich nac h 

harte n Jahre n des Stalinismu s auf jenem Kongre ß wieder freier un d kritische r 

zu regen begann . 

An ein e kurz e Einführun g schließe n sich die Übersetzunge n mi t Sachkom -
menta r un d Literaturangabe n sowie die Registe r an . Da s Hef t enthäl t insge-
sam t vier ausgewählte , nu r in unwesentliche n Einzelheite n gekürzt e Referat e 

mi t den anschließende n Diskussionsbeiträgen . Auf eine n repräsentative n Quer -
schnit t durc h alle wichtigen Verhandlunge n der Tagun g ode r auch nu r durc h 

die eine r einzigen Sektio n — wodurc h ein differenzierteres , objektiveres , wenn -
gleich vermutlic h blasseres, unproduktivere s un d im ganzen unerfreulichere s 

Zeitbil d entstehe n würd e — wird „im Interess e de r Lebendigkei t un d Unmittel -
barkei t des Eindrucks " verzichtet . 

Die vier übersetzte n Vorträge gehöre n jeweils verschiedene n historische n 

Diszipline n an . In den Bereic h der Rechtsgeschicht e fallen die knappe n Be-
merkunge n K. T y m i e n i e c k i s übe r „di e Anfänge des Feudalismu s in 

Polen" , die ein e lebhaft e Debatt e auslösten . Hierbe i wird u. a. imme r wieder 

die Doppelschichtigkei t des Begriffes Feudalismu s in Ost un d West, nämlic h 

als „sozialökonomisch e Gesellschaftsstruktur " bzw. „politisch e Lehnsverfas -
sung", besonder s hervorgehoben . S. M. K u c z y ń s k i wende t sich mi t seinen 

Ausführunge n („Da s Program m der erste n Jagiellone n un d die sog. jagiello-
nisch e Idee" ) eine m Them a de r politische n Geschicht e zu. E r unternimm t den 

erstaunliche n Versuch , die sog. jagiellonisch e Ide e als Produk t eine r spätere n 

Zei t zu erweisen un d in gewisser Weise zu rehabilitieren , erfähr t dabe i aber 

scharfe n Widerspruch . I n seinen Augen ist die mittelalterlich e Ostwendun g 

Polen s gleichsam ein e „friedlich e zivilisatorisch e Expansion " gegenübe r dem 

feindseligen deutsche n „Dran g nac h Osten" . J . K l o c z o w s k i , „Di e Pro -
blemati k de r Erforschun g de r geistigen Kultu r im piastische n Polen" , äußer t 

sich zu methodische n Frage n der Geistesgeschichte . E r forder t die Zusammen -
fassung aller Einzeldiszipline n zu eine r universale n „Mittelalterwissenschaft " 

mi t eigene n Institute n un d Organe n sowie einstweile n weiträumi g verglei-
chende , ganzheitlich e Betrachtunge n un d ein e verstärkte , verfeinert e Tätigkei t 

auf geistesgeschichtliche m Gebiet . Un d schließlic h beschäftig t sich B. K ü r -
b i s ó w n a , „Da s Proble m de r historische n Kultu r im mittelalterliche n Polen" , 

mi t Frage n der Geschicht e de r Historiographie , insbesonder e de r ältere n pol-
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nischen Annalistik und Chronistik. Die darauf folgende Aussprache wirkt in 
einer Reihe von Punkten klärend und anregend. 

Nebenbei sei bemerkt, daß Herzog Heinrich IV. von Schlesien bereits 1253/54 
geboren wurde, also um etwa ein halbes Jahrzehnt früher als in Anm. 139 
angegeben ist. 

Wien Josef Joachim Menzel 

Schlesien. Das große Buch der 260 Bilder. Hrsg. v. Herbert H u p k a . Mit Bei-
trägen von Ruth Hoffmann, Herbert Hupka, Gabriele Schwarz, Alfons 
Hayduk, Günther von Geldern-Crispendorf, Arno Lubos, Günther Grund-
mann. Gräfe und Unzer Verlag, München 1963. 40 S. Text. 172 S. mit 260 
Abb., Fotos, 36 Porträtaufn. 

Fotos, wenn sie hinreichend groß und gut sind, sind heute in vielen Bereichen 
wissenschaftlicher Beschäftigung mit ostdeutschen Gebieten unersetzliche Quel-
len. Das kann man mit Füg und Recht von den hier zusammengestellten sagen, 
denen fast ohne Ausnahme ein wissenschaftlich-dokumentarischer Wert zu-
kommt. Darum soll hier auf diesen auch buchtechnisch hervorragend gestalteten 
Band empfehlend hingewiesen werden. Dazu haben anerkannte Fachkenner den 
textlichen Rahmen geschrieben. 

Kiel Herbert Schlenger 

Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität zu Breslau. IX. Holz-
ner-Verlag, Würzburg 1964. 419 S. 

Es ist erstaunlich, in welch mannigfaltiger Weise auch diesmal wieder 
H. Jessen das Jahrbuch der Universität Breslau zu füllen vermochte. Namen-
kunde, Geschichte, Literaturwissenschaft, Zeitungswissenschaft, Kunstwissen-
schaft und Rechtsgeschichte Schlesiens werden durch die 15 Beiträge dieses 
Bandes bereichert. E. J e s c h a l handelt „Über die Entstehung, Verbreitung 
und Veränderung des Namens Jesco in Schlesien" (S. 7—13). Jesco ist ein kirch-
licher Name slawischen Ursprungs, der vom 14. Jh. an allmählich zur Stamm-
form zahlreicher schlesischer Familiennamen geworden ist. — Seine große 
Quellenkenntnis setzte noch einmal der kürzlich verstorbene K. E i s t e r t in 
seiner Miszelle „Die Ritter Poduska" (S. 14—21) unter Beweis. Die Geschichte 
dieses Geschlechts verfolgt er in vielen Belegen bis in den Anfang des 13. Jhs. 
zurück. — Ein besonders schönes Kapitel kommunaler Hilfeleistung bringt uns 
W. L ü h r s in seinem Beitrag „Von der Hilfe Bremens für mittel- und ost-
deutsche Städte in vergangenen Jahrhunderten" (S. 22—49) nahe. Auch schle-
sische Städte, wie Breslau, Oels und Görlitz, sind darunter. — Einen vergesse-
nen Dichter des Barock und Vorkämpfer des Frauenstudiums ruft W. v. B o -
r e i l in seinem Abriß „Georg Christian Lehms" (S. 50—105) wieder ins Ge-
dächtnis der Nachwelt. Lehms wurde 1864 in Liegnitz geboren und starb be-
reits 1717 als darmstädtischer Hofpoet und Hofbibliothekar. Er hat wohl die 
ihm anvertrauten Bücherschätze mehr benutzt als verwaltet, wofür seine eigene 
Produktion spricht. Seine Romane und zahlreichen anderen schriftstellerischen 
Erzeugnisse gehören der Übergangszeit vom Barock zur Aufklärung an. — Der 
knappe, aber gut gegliederte Überblick über „Die Militärische Eingliederung 
Schlesiens in den Preußischen Staat seit dem Jahre 1741" (S. 106—140) von 
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